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* Editorial x 


Hallo zusammen, | 
wie Ihr bereits der Titelseite entnehmen 
konntet, erscheint die T - 34 aktuell wieder 
einmal als Sondernummer. Verzichten 
müsst Ihr dieses Mal vollends auf die Kurz- 
nachrichten. Wir befassen uns ausschließlich 
mit dem von uns für den 7. und 8. April in 
den Räumen des Hundertmeister und der 
Factory organisierten Kongreß zum Thema 
Antisemitismus. 


Die Artikel in dieser Ausgabe sind jeweils als 
Einführungstexte für die Veranstaltungen 
gedacht, Darüber hinaus könnt ihr eine Text- 
sammlung für jede Veranstaltung bestellen 
oder den Reader mit Grundlagentexten. 
Literaturtips zum Thema Antisemitismus fin- 
det ihr ebenfalls in diesem Heft. Eine Gesam- 
tübersicht des Kongreßablauf ist auf der 
letzten Seite.(Infos bekommt Ihr auch über 
das Infotelefon, siehe letzte Seite) 


Unsere Motivation diesen Kongreß und des- 
halb auch diese Sondernummer zu organi- 
sieren ist vielfältig. 


Antisemitische Äußerungen und Taten sind 
Alltag im Deutschland dieser Tage, Seit der 
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Wiedervereinigung und dem Prozeß der 
„Inneren Einheit” gewinnen sie Konjunktur 
in von Vielen ungeahntem Maße. Die Bom- 
benanschläge von Düsseldorf oder auf das 
Grab des ehemaligen Vorsitzenden der bun- 
desdeutschen Jüdischen Gemeinde Heinz 
Galinski, sprechen eine deutliche Sprache. 


Martin Walser, der von der „Auschwitz- 
keule” schwadroniert und dafür nicht etwa 
verachtet, sondern beklatscht wird, reprä- 
sentiert einen Antisemitismus der Mitte, der 
sich ungeniert Gehöhr verschafft. 


Krieg wird wieder geführt und perfider 
Weise auch noch mit Auschwitz begründet. 
Totalitarismustheorie und deutsche Ge- 
schichtsentsorgung in ihrer praktischen 
Ausformung. 


Und die Linke? Soweit noch vorhanden 
mehrheitlich unfähig Antisemitismus zu 
begreifen, als notwendig produzierte 
Erscheinung im bürgerlich-kapitalistisch 
verfassten Staat, ergeht sich in. antizioni- 


stiichen Dummheiten oder erhebt, bar 


grundlegender Gesellschaftskritik, den 
Antisemitismus zur Moralfrage jedes ein- 
zelnen Individuums. 


Als Antifa diskutieren wir das Thema seit 
'97. 1998 führten wir eine Veranstaltung 
zu „Antisemitismus in der Linken" durch. 


a 
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Mit der Herstellung dieser Zeitung werden 
keine kommerziellen Ziele verfolgt. 


Eure Termine, Werbung, 
Artikel und Sonstiges schickt 
Ihr an: 


1 Cultur Verein 


Wörthstrasse 175, 
47053 Duisburg 
e-mail:t-34@gmx.de 


Jetzt wollen wir mit dem Kongreß an diese 
Arbeit anknüpfen und sie einem größeren 
Publikum in Duisburg zugänglich machen. 


Das Einführungsseminar zu Ware, Geld 
und Wert wird von uns selbst durchge- 
führt. Wir richten uns dabei an Einsteiger 


in die „Kritik der politischen Ökonomie“ 


von Marx, setzen also keine großen Kennt- 
nisse voraus. Jugendantifas und andere 
junge Linke, oder solche, die es noch wer- 
den wollen, sind Zielgruppe dieser Veran- 
staltung. Wenn Ihr vorher Infos haben 
wollt, meldet Euch bitte beim Infotelefon. 


Inhaltlich aufbauend auf die Vorgenannte, 
findet zeitgleich die Veranstaltung „Kriti- 
sche Theorie des Antisemitismus” mit Fabian 
Kettner von der „Roten Ruhr Uni Bochum” 
statt. Vorgestellt und diskutiert werden die 
Theorien Adornos und Horkheimers. 


„Freiheit und Wahn deutscher Arbeit” ist 
der Buchtitel einer Neuerscheinung aus 
dem Unrast Verlag. Die Autoren Andrea 
Woeldike aus Hamburg und Holger Schatz 
von der „Initiative Sozialistisches Forum“ 
(ISF) aus Freiburg stellen es vor und sich der 
Diskussion. 


Über den Zusammenhang von Antisemitis- 
mus und Antizionismus sowie den Nahost- 
Konflikt und dessen Rezeption hierzulande 
konnt ihr mehr erfahren in den Veranstal- 
tungen von Joachim Bruhn (ISF), Karl 
Selent (KONKRET) und Alex Busch (TERZ). 


Justus Wertmüller von der BAHAMAS aus 
Berlin beschreibt die Finkelstein Debatte 
und deren Rezension in Deutschland. Der 
Vortrag handelt von zwanghaftem Tabu- 
bruch, merkwürdigem Gedenken und 
„Wiedergutmachung”, wo es gar keine 
geben kann. 


Samstag Abend wollen wir uns an den Klän- 
gen elektronischer Musik unseres Haus -und 
Hof DJ) Mik@ berauschen. 


Schließlich sei noch auf unsere Party im 
März und das Ska Konzert im April hinge- 
wiesen und eingeladen. 


Vielen lieben Dank an die Unterstützer des 
Kongreß!!! 
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Freiheit 
und Wahn 
deutscher Arbeit 


Wohl kaum eine andere Frage ist in 
Deutschland derart verdrängt worden, 
wie die Frage nach dem Ausmaß der Ver- 
antwortung des Großteils der deutschen 
Bevölkerung für die antisemitische Ver- 
nichtung des „Dritten Reiches”. Antwor- 
. ten, welche die biographischen Zeugnisse 
der Überlebenden und die darin zum Aus- 
druck kommende Erfahrung von der anti- 
semitischen Totalität bestätigen, prallen 
nach wie vor auf Unwillen und Verschlos- 
senheit. 


Im Bemühen, durch eine Betrachtung des. 


unspektakulären "Alltags’ ‘gewöhnlicher’ 
Deutscher diese Frage weiter zu verfol- 
gen, stießen wir auf die Bedeutung des 
Ideologems „deutsche Arbeit”. 


Die Vorstellung einer ehrlichen deutschen 
Arbeit im Gegensatz zu einer vornehmlich 
als jüdisch gedachten 'Nichtarbeit’ muß 
möglicherweise aufgrund ihrer langen 
Überlieferungsgeschichte aber auch auf- 
grund ihrer Anschlußfähigkeit an das All- 
tagsbewußtsein vieler Deutscher in der 
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts als wir- 
kungsmächtiges Medium des Antisemitis- 
mus betrachtet werden und ist für uns ein 
zentraler Schlüssel, um die von Daniel 
Jonah Goldhagen beschriebene freiwilli- 
ge Massenzustimmung zum Nationalso- 
zialismus genauer zu erfassen. Diese Kul- 
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tur - und mentalitätsgeschichtliche Ent- 
wicklung mündete jedoch nicht bruchlos 
in die nationalsozialistische „Arbeitsge- 
meinschaft”. Ausgehend von materialisti- 
schen Theorien zum modernen Antisemi- 
tismus konfrontieren wir die strukturellen 
Dispositionen der kapitalistisch vergesell- 
schafteten Individuen mit den konkreten 
sozioökonomischen Voraussetzungen 
Deutschlands. Der ideologiekritische Blick 
auf den Diskurs der „deutschen Arbeit” 
liefert so nicht nur eine Analyse der volks- 
gemeinschaftlichen Binnenstrukturierung 
und ihren Ausschlußmechanismen, son- 
dern reflektiert die gesellschaftlichen 
Abgründe der pathologischen Projektion 
einer „raffenden jüdischen Nicht-Arbeit”. 


Genese und Begriff 
Arbeit” 


Brachte das Christentum die Verdam- 
mung des Handels mit sich, so daß fort an 
die Händler gezwungen waren zu tun, als 
ob sie keinen Handel treiben würden, so 
setzte sich mit Luther endgültig ein neuer, 
ein rationalistischer Arbeitsbegriff durch. 
Dieser neue Ethos mobilisiert die Arbeit 
gegen das Geld, gegen den „Wucher”, 
gegen die Juden. 


„deutsche 


Im Gegensatz zu Calvinisten und in der 
Folge Puritanern, welche nicht nur die 


Arbeit, sondern auch Handel und das Geld 
aufwerten, treibt Luther den christlichen 
Dualismus von Geist und Materie fort und 
hält an dem negativen Bild des Handels 
fest: er verteufelt die Juden, die auch von 
ihm mit der Tauschabstraktion und dem 
zinstragenden Kapital gleichgesetzt wer- 
den. Bei dem Arbeitsverständnis, das der 
Protestantismus herausbildet, kommen 
sich die Feindbilder gegen die „Juden“ 
und gegen die „Zigeuner” sehr nahe, 
beide - „Juden" und „Zigeuner” - wer- 
den als die negative Verkörperung gegen 
über des neuen Arbeitsethos begriffen. 
Sie werden in engen Zusammenhang mit 
dem Teufel gebracht, anders jedoch als 
die Juden werden die Sinti und Roma 
nicht systematisch mit dem sich selbst 
erzeugenden Geld identifiziert. Konse- 
quenterweise entwirft Luther schon 1543 
ein Konzept der Zwangsarbeit für Juden, 
ist aber skeptisch über den Erfolg, da „sie 
keine Arbeit gewohnt sein” und plädiert 
deshalb für ihre Vertreibung. 


Auch anhand von Märchenerzählungen 
und Romanen des 19. Jahrhunderts kann 
die Identifizierung der Juden mit dem 
"Bösen" oder dem „Teufel”, die dem 
deutschen Arbeitsethos entgegenwirken, 


nachvollzogen werden. So u.a. in den 
„Teufelspaktgeschichten” der Gebrüder 
Grimm oder den Märchen von Hauff, die 
im ersten Drittel dieses Jhds. veröffent- 
licht wurden. Statt Mühe und Arbeit wird 
den zu Verführenden ein Leben des 
Müßiggangs angeboten, und Arbeit im 
eigentlichen „deutschen” Sinne wird auf 
andere abgewälzt. Doch nach einer kur- 
zen Phase des egoistischen Genusses wird 
den Protagonisten klar, dass sie ohne 
Arbeit gar nicht glücklich sind oder der 
Preis des Ausschlusses aus Familie und 
Gemeinschaft zu hoch ist. 


Die Bedeutung der Arbeitsideologie 
für die Konstitution der National- 
sozialistischen Volksgemeinschaft 


Die „deutsche Arbeit” war zentraler 
Bezugspunkt der nationalsozialistischen 
Volksgemeinschaft und zugleich das 
Medium, durch weiches sich fern ab direk- 
ter Repression die Zustimmung zum Regi- 
me vermittelte und durch das sich dessen 
Konsolidisierung vollzog. 


Die Affinitäten zwischen Regime und deut- 
scher Bevölkerung hinsichtlich des Arbeits- 
verständnis zeigte sich am krassesten im 


Jerusalem 


x arabisch 


Duisburg-Hochfeld x Heerstraße 267 ix Tel./Fax: 02 03-66 08 07 
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Versuch antifaschistischer Gruppen, die 
Nazis als „arbeitsscheue: Schmarotzer” zu 
denunzieren. Die Entschlüsselung dieses im 
Alltagsbewußtsein vieler Deutscher viru- 
lenten Ideologems würde zeigen, daß 
diese Zustimmung nicht trotz, sondern 
wegen des ihm inhärenten antisemitischen 
Gehalts erfolgte. Dennoch, die äußerst prä- 
sente Debatte um die „Arbeit“ in der Wei- 
marer Republik beinhaltete aus Sicht der 
NS-Ideologen eine schwer abzuschätzende 
Dynamik und erforderte eine extrem natu- 
ralisiierende und den realen gesellschaft- 
lichen Bedingungen enthobene über- 
historische Deutung von Arbeit. Dies 
korrespondierte zugleich mit einer zwar 
diffusen, jedoch keineswegs „defensiven” 
Thematisierung moderner Arbeit: Ent- 
fremdung, Warencharakter der Arbeits- 
kraft, soziale Schranken etc. 


Pathologie der Paranoia und des 
Wahns: Arbeit macht frei 


Sowohl Antisemitismus wie auch Antizi- 
ganismus erfuhren im Zuge der epochalen 
Durchsetzung der Warenwirtschaft und 
damit sowohl! des Tauschprinzips wie auch 
der „abstrakten” Arbeit eine qualitative 
Veränderung in der Projektionsstruktur. 
Die Projektion muß als pathologische Ver- 
arbeitungsform der „neuen” Erfordernis- 
se begriffen werden, welche die Arbeits- 
gesellschaft dem bürgerlichen Subjekt 
abverlangte. Die krisenhafte Formierung 
des Bürgers und die schmerzhafte Ausbil- 
dung von Identität ist gekennzeichnet 
von räumlichen, politischen und kulturel- 
len Unterwerfungen unter den National- 
staat und der sozialen Anpassung an die 
Werte und: Normen der „abstrakten 
Arbeit”. 


Sobald diese Werte und Normen jedoch 
um den Preis der Verleugnung und Ver- 
drängung autoritär internalisiert wurden, 
mußten diese mit Haut und Haar vertei- 
digt werden, während gleichzeitig die 
Erinnerung an das Verdrängte - hier die 
Nichtarbeit und Ungebundenheit- denun- 
ziert wurde. In einem gewissen Sinne 
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bildet hier der Antiziganismus eine Kom- 
plettierung der antisemitischen Projekti- 
on. Während die Juden als die Exponen- 
ten und Urheber der gesellschaftlichen 
Modernisierung, vor allem jedoch als 
unverschämte Nutznießer entsprechen- 
der Emanzipationspotentiale galten, fun- 
gierten die Sinti und Roma als Repräsen- 
tanten der untergegangenen Welt der 
Vormoderne, als das eigene Alte der 
europäischen Kultur. Der Haß auf die 
Nichtarbeit besteht also sowohl auf dem 
Haß gegenüber einer möglichen Aufhe- 
bung der Arbeit auf der Basis gesell- 
schaftlichen Fortschritts, dem „Lohn ohne 
Arbeit”, und auf dem Haß auf die Erinne- 
rung an ein Leben ohne die Friktionen der 
Arbeitsgesellschaft. 


Auf dieser Ebene müssen die antisemiti- 
schen und antiziganistischen Bilder als 
komplementäre Bestandteile eines 
kohärenten Wahn - und Projektionsme- 
chanismus betrachtet werden. 


Buchladen 
Heerstrasse 


Freiheit und Wahn 
deutscher Arbeit 


Zur historischen Aktualität einer 
folgenreichen antisemitischen 
Projektion 
Andrea Woeldike, Holger Schatz, 
204 Seiten, Unrast Verlag, rat 


(Reihe antifaschistischer 
Texte) 


Heerstrasse 108, Duisburg-Hochfeld 
Mo-Fr. 12-20 Uhr, Sa 10-14 Uhr 


Antisemitismus 


und 


Antizionismus 


Antisemitismus ist die objektive Ideologie 
der Barbarei, zu der das Kapitalverhältnis 
gemäß seiner inneren Bestimmung wie 
seiner krisenhaften Notwendigkeit treibt. 


Der Antisemitismus ist daher so allgemein 
wie die totale Vergesellschaftung global; 
in Japan druckt und liest man Hitlers „Mein 
Kampf” und „Die Protokolle der Weisen 
von Zion” in Millionenauflage, indigene 
Gruppen in Lateinamerika schreiben ihre 
Unterdrückung dem „Juden” Kolumbus zu 
und die Wall Street steht bis heute als 
Synonym für „jüdisches Finanzgebaren". 


Nichts am Antisemitismus ist „typisch 
deutsch” - mit der Ausnahme, die aller- 
dings den Unterschied ums Ganze macht, 
daß er in Deutschland sein Ziel, die Ver- 
nichtung der europäischen Juden, erreicht 
hat. 


Die Linke, unfähig und nicht Willens aus 
dem Mordzusammenhang ihrer Nation 
auszubrechen, reduzierte den Nazismus 
auf eine besonders autoritäre, terroristi- 
sche Diktatur des Kapitals über die Arbei- 
terklasse. Den Antisemitismus als die inte- 
grale Ideologie und Quintessenz der 
Transformation der bürgerlichen Gesell- 
schaft ins barbarische Kollektiv zu begrei- 
fen lag ihr mit Ausnahme der „Kritischen 
Theorie” fern. 


Der Haß auf Israel, rationalisiert zum Ideo- 
logem des Antizionismus, hatte eine drei- 
fache Funktion für das noch nicht zum 


„Wir sind das Volk" geeinte Deutschland. 


Erstens war er die objektive Agentur des 
Antisemitismus im Lager der Linken, einer 
Linken, die eben dadurch, insgeheim viel- 
leicht sogar mit Absicht, ihre Zugehörig- 
keit zum nationalen Kollektiv demon- 
strierte. Antizionismus war die Form, in 
der sich die Linke, aller Opposition zum 
Trotz, mit dem Gründungsverbrechen der 
Nation einverstanden erklärte und ihren 
Anteil reklamierte. 


Initiative Sozialistisches Forum 
Vom Antizionismus 


zum Antisemitismus 


Mit einem Vorwort von Detlev Claussen und 
einem Beitrag von Thomas Haury 
159 Selten, ISBN3-924627-31-1 


Ist der Antizionismus nur ein ordinärer Antisemitis- 
mus von links? L&on Pollakov, Professor an der 
Sorbonne, Autor der achtbändigen „Geschichte 

des Antisemitismus” befaßt sich mit der Geschich- 
te des Antizionismus seit Lenin. Was zu Beginn als 
Kritik des jüdischen Nationalismus in weltrevolu- 
tionärer Perspektive auftrat, das verwandelte der 
stalinische „Soziallsmus In einem Land” nach und 
nach zum Tamwort des russischen Antisemitis- 
mus. Pollakov schreibt die Geschichte des Kamp- 
fes gegen „Kosmopolitismus“ und „Weltbürger- 
tum", der sich gegen die Juden und gegen Israel 
richtet, eine Geschichte, die auch in der unabhän- 
gigen Linken noch heute traurige Gegenwart ist. " 
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Zweitens war der Antizionismus die Reprä- 
sentanz des durch die Sowjetunion in wel- 
cher Form auch immer dargestellten Hege- 
monialanspruch desMarxismus-Leninismus 
über die Linke. Marginal, wie diese Linke 
gesellschaftlich war, suchte und fand sie 
Rückendeckung in der Geschichte derkom- 
munistischen Arbeiterbewegung, deren 
Leichnam in den staatskapitalistischen 
Gesellschaften des Ostens zur Monstranz 
wurde. Im Antizionismus gestand die Linke 
ihre fundamentale Unfähigkeit zur Kritik 
der traditionellen Arbeiterbewegung wie 
zur Kritik der Vergesellschaftungsweise 
"sowjetischen Typs ein. 


"Drittens erlaubte der Antizionismus, 
unterm Vorwand internationalistischen 
„Engagements, die Wiederaneignung der 
.. Idiotie von Volk, Vaterland und Mutter- 
sprache. Volk, der Inbegriff der Konterre- 
volution, Volk, die antiemanzipatorische 
Kategorie schlechthin und also der 
Gegenbegriff zu Gesellschaft, gar zur 
befreiten, stieg auf zur zentralen Katego- 
rie des Internationalismus, das heißt der 
weltweit zusammenaddierten Befreiungs- 
nationalismen. 


Gegenwärtig, im Zuge der Nationwer- 
dung, das heißt im Prozeß der „inneren 
Einheit” Deutschlands, zeigt sich, daß Ein- 
heit und „nationale Identität” nicht zu 
haben sind ohne Feindbestimmung. Ohne 
Antisemitismus keine deutsche Nation, 
ohne Antizionismus daher keine deutsche 
Außenpolitik. Der linke Antizionismus hat 
abgewirtschaftet, weil er die zutiefst tak- 
tische Haltung, die der westdeutsche 
Staat im Zeichen des Philosemitismus zu 
\srael einnahm, interessiert als strategi- 
sche Wesensbestimmung eben dieses 
Staates mißdeutete und nicht als Aus- 
‘druck der Opposition gegen die proarabi- 
sche Außenpolitik der DDR begriff, nicht 
als Moment der internationalen Reputati- 
" on einer BRD, die sich mit den Vereinigten 
‚Staaten nicht anlegen durfte, Israel - das 
war der westdeutschen Politik bis 1989 die 
Externalisierung der „jüdischen Frage”. 
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Die antizionistische Linke hat sich erle- 
digt, ihr Auftrag - mit Hilfe des Antizio- 
nismus die deutsch-völkische Kontinuität 
zu wahren und die Nation zu entschulden 
- ist erfüllt. Ihre partielle Ideologie ist zum 
zentralen Bestandteil der so genannten 
freiheitlich-demokratischen Grundord- 
nung geworden. 


Das- Verhältnis von Antisemitismus und 
Antizionismus, das im Seminar polemisch, 
also sachlich betrachtet werden soll, ist 
ein Produktionsverhältnis, das heißt ein 
Verhältnis der materiellen Reproduktion 
der demokratisierten Volksgemeinschaft 
durch den formellen Widerspruch der 
Opponenten hindurch. Ideologie beweist 
sich darin als das Mißverhältnis von sub- 
jektiver Meinung und objektivem Inhalt, 
als ein Verhältnis der Entfremdung, das 
macht, daß einer sagt, was er weiß, aber 
nicht weiß, was er sagt — und dies letzt- 
endlich auch nicht wissen will. 


Ebenfalls betrachtet das Seminar die 
zwanghafte Neigung der Deutschen, ins- 
besondere der linken Deutschen, zum Dif- 
ferenzieren und Vernünfteln, bei der nicht 
Argumente zählen, sondern Gesinnung, 
nicht Kritik, sondern repressiver Konsens. 
(gekürzt aus: „J.Bruhn: Furchtbare Antisemiten., 
ehrbare Antizionisten) 


Rheinberg 
Jugendtreff & 
Kulturzentrum 
märz 2001 

fr 2.3.2001 19 uhr ı0 mark 


metall up your ass mit: 
Thought Sphere, Heartwork, Fianna 


sa 10.3.2001 19 uhr 5 mark 
Hardcore Show mit: Crosscurrent, 
Southpaw u.a. 

fr 31.3.2001 19 uhr 10 mark 
metall up your ass mit: Full Dynamic 
Range, Re-Vision, Undertow, Fail 


Tel. 0 28 43-60 70 60, fax 0 28 43-95 97 46 


Ware Geld 


Unser Seminar soll als Einführung in die 
Wertkritik bzw. Ideologiekritik dienen. In 
ihm sollen die dafür zentralen Kategorien 
der Marx’schen Ökonomiekritik vorge- 
stellt und erläutert werden. Besondere 
Aufmerksamkeit wollen wir dabei dem 
Fetischcharakter der Ware schenken. Im 
Folgenden wollen wir schon mal einen 
kurzen Überblick über das Thema geben 
und den ersten Abschnitt vom „Kapital” 
Knapp referieren. 


Der Tausch ist nach wie vor der Schlüssel 
zur Gesellschaft. (Th.W. Adorno) 


Der Reichtum der Gesellschaften, in wel- 
cher kapitalistische Produktionsweise 
herrscht, erscheint als eine „ungeheure 
Warensammlung“, die einzelne Ware als 
seine Elementarform. Unsere Untersu- 
chung beginnt daher mit der Analyse der 
Ware. (K. Marx, Das Kapital) 


Der Doppelcharakter der Ware 


Das entscheidende Charakteristikum der 
Ware ist ihr Doppelcharakter, d. h. sie 
besitzt einen Gebrauchswert und einen 
Tauschwert. Der Gebrauchswert drückt 
sich im Konsum oder Gebrauch, also in der 
Befriedigung eines Bedürfnisses aus. 
Geschaffen wird der Gebrauchswert durch 
konkrete nützliche Arbeit z.B. wenn aus 
einem Stück Holz ein Stuhl gezimmert 
wird. Der Tauschwert ist diejenige Größe, 
auf die zwei Waren im Tauschakt reduziert 
werden. Es ist jedoch nichts konkretes, was 
den Waren als Dingen zukommt, sondern 
ein gemeinsames Drittes, abstrakte 
menschliche Arbeit. „Es ist nichts von ihnen 
(den Arbeitsprodukten, Anmerkung des 


Wert(kri 


tik 


Verfassers) übriggeblieben, als dieselbe 
gespenstige Gegenständlichkeit, eine 
bloße Gallerte unterschiedsloser menschli- 
cher Arbeit, d.h. der Verausgabung 
menschlicher Arbeitskraft ohne Rücksicht 
auf die Form ihrer Verausgabung.” (MEW 
23, 5.52) Die Ware ist also Träger eines 
Gebrauchswertes und eines Tauschwertes. 
Der Gebrauchswert ist durch den jeweili- 
gen Nutzen, den er für den Konsumenten 
hat, bestimmt. Der Tauschwert ist eine Ab- 
straktionsleistung von diesem Gebrauchs- 
wert, vom stofflichem Ding und von kon- 
kreter nützlicher Arbeit. Er wird bestimmt 
durch das Quantum abstrakter Arbeit, die 
aufgewendet werden mußte, um die Ware 
herzustellen. Wobei jede Ware als durch- 
schnittliches Exemplar ihrer Art gilt und 
somit auch nur die durchschnittliche, 
gesellschaftlich notwendige Arbeitszeit die 
Wertgröße der einzelnen Ware bestimmt. 


Die Geldform 


Die einfache Wertform, der Tausch zweier 
Waren zwischen zwei Warenbesitzern, 
entwickelte sich zur allgemeinen Äquival- 
entform (Äquivalent = gleichwertiger 
Ersatz), der Geldform. Mit ihr kann der 
Wert der Ware direkt dargestellt werden, 
ohne sie erst in ein Verhältnis zu einer 
anderen Ware zu stellen. Das Geld ist eine 
mysteriöse Gestalt. Zunächst einmal hat 
Geld selbst keinen Wertausdruck. Man 
kann bekanntlich Geld nicht käuflich 
erwerben. Es scheint also, als wäre Geld 
etwas Anderes, als alle anderen Waren. 
Und tatsächlich ist das Geld aufgrund sei- 
ner Funktion, dass sich alle Waren in dieser 
merkwürdigen Ware Geld ausdrücken, von 
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der restlichen Warenwelt ausgeschlossen. 
Es kann seine Funktion nur erfüllen, wenn 
gesellschaftlich festgelegt wurde, dass eine 
bestimmte Ware nun Geld sein solle. Histo- 
risch fiel diese Form dem Gold zu. Bevor 
das Gold ganz aus der restlichen Waren- 
welt ausgeschlossen wurde, gab es Waren, 
die eine Stufe vor der Geldform inne hat- 
ten z. B. das Salz. 


Der Fetischcharakter 


„Eine Ware scheint auf den ersten Blick 
ein selbstverständliches, triviales Ding. 
Ihre Analyse ergibt, dass sie ein sehr ver- 
traktes Ding ist, voll metaphysischer Spitz- 
findigkeiten und theologischer Mucken.” 
(MEW 23, 5. 85) 


Im voll entfalteten Kapitalismus, in dem 
die Warenform alle menschlichen Lebens- 
bereiche durchdrungen hat, treten sich die 
Menschen nur noch als Käufer bzw. Ver- 
käufer gegenüber. An die Stelle konkreter 
menschlicher Beziehungen (z. B. Leibeige- 
ner..— Fürst) tritt das abstrakte Tauschver- 
hältnis. Da sich der Tausch chaotisch auf 
dem Markt vollzieht, bleibt den Mitglie- 
dern einer Warenwirtschaft das gesell- 
schaftliche Verhältnis, welches sich im 
Tauschwert ausdrückt, unbewußt. 


Die Eigenschaften der Waren scheinen die- 
sen von Natur aus zuzukommen. „Das 
Geheimnisvolle der Warenform besteht 
also einfach darin, daß sie den Menschen 
die gesellschaftlichen Charaktere ihrer 
eigenen Arbeit als gegenständliche Cha- 
raktere der Arbeitsprodukte selbst, als 
gesellschaftliche Natureigenschaften die- 
ser Dinge zurückspiegelt, daher auch das 
gesellschaftliche Verhältnis der Produzen- 
ten zur Gesamtarbeit als ein außer ihnen 
existierendes gesellschaftliches Verhältnis 
‘von Gegenständen." (MEW 23, 586) 


Hat sich dieses Verhältnis erst einmal ver- 
‚dinglicht, wird es zur „zweiten Natur” des 
‚Menschen und dieser zum Anhängsel des 
Verwertungsprozeßes, der sich den Markt- 
gesetzen unterwerfen muß, wenn er am 
Markt und nicht nur da, bestehen will. 
„Die Sphäre der Zirkulation oder des 
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Warenaustauschs, innerhalb deren Schran- 
ken Kauf und Verkauf der Arbeitskraft sich 
bewegt, war in der Tat ein wahres Eden der 
angeborenen Menschenrechte. Was allein _ 
hier herrscht, ist Freiheit, Gleichheit, Eigen- 
tum und Bentham (engl. Philosoph u. Utili- 
tarist, Anmerkung des Verfassers). Freiheit! 
Denn Käufer und Verkäufer einer Ware, z. 
B. der Arbeitskraft, sind nur durch ihren 
freien Willen bestimmt. Sie kontrahieren 
als freie, rechtlich ebenbürtige Personen. 
Der Kontrakt ist das Endresultat, worin sich 
ihre Willen einen gemeinsamen Rechtsaus- 
druck geben. Gleichheit! Denn sie bezie- 
hen sich nur als Warenbesitzer aufeinan- 
der und tauschen Äquivalent für 
Äquivalent. Eigentum! Denn jeder verfügt 
nur über das Seine. Bentham! Den jedem 
von beiden ist es nur um sich zu tun. Die 
einzige Macht, die sie zusammen und in 
ein Verhältnis bringt, ist die !hres Eigen- 
nutzes, ihres Sondervorteils, ihrer Privatin- 
teressen." (MEW 23, S.189-190) 


(Antifa Duisburg) 


Michael Klundt 


Geschichtspolitik 


Die Kontroversen um Goldhagen 
die Wehrmachtsausstellung und das 
„schwarzbuch des Kommunismus” 


WEOBRUBEBPEOREEORBLEREHUOEDPERDOBBUOERRBEBREUBDEU BU EEE OHR E DOT BU I IR EHER » 


144 Seiten, 26 DM, ISBN 3-89438-212-0 
Anhand der geschichtspolitischen Kontroversen um 
Goldhagen, die Wehrmachtsausstellung und das 
„schwarzbuch des Kommunismus“ verfolgt M.Klundt 
Kontinuitäten und Wandel im bundesrepublikani- 
schen Geschichts- und Selbstverständnis seit 1989. 
Er weist nach, daß und wie in diesem Kontext 
Geschichte im Sinne hegemonialer Projekte der 
Gegenwart interpretiert und zur Legitimierung 
aktueller militär-, außen- und gesellschaftspoliti- 
scher Strategien instrumentalisiert wurde. Klundt 
zeigt, wie eine selektive Absage an die Vergangen- 
heit zur Heiligsprechung der Gegenwart dient. 


Karl Selent 


Arafats va banque 


Mit Maximalforderungen haben die Palä- 
stinenser die Friedensverhandlungen in 
Camp David zum Platzen gebracht. Die 


deutsche Presse sieht das natürlich anders _ 


Nie zuvor in der Geschichte des israelisch- 
palästinensischen Konflikts seit der Beset- 
zung Ost-Jerusalems durch Israel 1967 war 
ein israelischer Regierungschef bereit, den 
Palästinensern so weitreichende Zuge- 
ständnisse zu machen und dabei so heftige 
Konflikte im eigenen Land in Kauf zu neh- 
men wie Ehud Barak. Zehn von 22 Mini- 
stern verließen aus Protest gegen Baraks 
Kompromißbereitschaft bei den Camp- 
David-Verhandlungen die Regierung. Drei 
Parteien, Israel B'Aliya, die Shas-Partei und 
die National-Religiöse Partei (NRP), ließen 
Baraks Regierungskoalition platzen - nur 
wenige Stunden nachdem der die Einla- 
dung des US-Präsidenten zum Gipfel mit 
Jassir Arafat angenommen hatte. Barak 
verlor seine Vormacht im israelischen Parla- 
ment, der Knesset, und ist seither auf wech- 
selnde Mehrheiten angewiesen. 


Erstmals in der Geschichte Israels wurde der 
Kandidat der Regierung für das Amt des 
Staatspräsidenten, Shimon Peres, in der 
Knesset abgelehnt, statt dessen wählte sie 
den Kandidaten der größten Oppositions- 
partei Lilkud, Mosche Katsav. Außenmini- 
ster David Levy weigerte sich gar, seinen 
Regierungschef nach Camp David zu 
begleiten. Weit mehr als 100.000 Demon- 
stranten mobilisierte die Opposition zu 
einer Massenkundgebung gegen Baraks 
Kompromißbereitschaft - ausgerechnet auf 
dem Jitzhak-Rabin-Platz vor dem Rathaus 
in Tel Aviv; auf den bisher die Friedensbe- 
wegung abonniert war, und während der 
laufenden Friedensverhandlungen. 
Obgleich die israelische Verhandlungsdele- 
gation also offensichtlich bereit war, für 
einen Frieden mit den Palästinensern, wie 
der Pariser »Figaro« schrieb, »seit Jahr- 


zehnten unantastbare Grundsätze« aufzu- 
geben, wollte die »Zeit« die Schuld für das 
vorläufige Scheitern von Camp David aus- 
schließlich bei den Israelis suchen. Deren 
Angebot ziele nicht auf »Ausgleich, son- 
dern Dominanz«, Arafat werde lediglich 
eine »Kapitulationsurkunde« offeriert. Isra- 
el betreibe ein »Spiel mit dem Feuer«. 
Schon zuvor hatte die »Bild«-Zeitung die 
Friedensverhandlungen in antisemitischem 
Tonfall mit den Worten diskreditiert, es 
werde »gefeilscht ... wie auf dem Basar«. 
Das »Neue Deutschland« meinte, Baraks 
Verhandlungsposition sei »starrsinnige«. 
Seine Forderungen seien »ungerechtfer- 
tigt«, ja sogar »widerrechtlich«. Dagegen 
entsprächen die palästinensischen Ver- 
handlungspositionen natürlich, wie könnte 
es anders sein, »exakt dem Völkerrecht«. 
Ernsthaft wollte das Blatt seine Leser glau- 
ben machen, die Regierungspartner Baraks 
hätten die Koalition platzen lassen und die 
israelische Opposition »gebärdete sich wie 
toll« nur wegen der »paar winzigen Zucker- 
erbsen«, die Barak den Palästinensern in 
Camp David angeboten hätte. 


Drei Probleme standen offenbar im Mittel- 
punkt der Friedensverhandlungen. Die 
Siedlungen, die Flüchtlinge und der Status 
Ostjerusalems. Die »Zeit« behauptete, »vor 
allem« die Siedlungspolitik provoziere 
»neue Gewalt«. Sie sei »der Kern des Kon- 
flikts zwischen Israelis und Palästinensern«. 
Besonders »absurd« sei die Situation in 
Hebron. In dieser Stadt in der Westbank 
leben 30.000 Palästinenser, aber nur 450 
Juden. Letztere seien, meinte die deutsche 
Zeitung, »fanatisch« und »gewalttätig«. 
Absurd ist die Situation in Hebron tatsäch- 
lich, aber aus ganz anderen Gründen, als 
die »Zeit« meint. Auch während der zwei 
Jahrtausende der Diaspora lebten in 
Hebron Juden, orthodoxe Juden. Zusam- 
men mit denen in Jerusalem, in Safed oder 
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in Tiberias am See Genezareth bildeten sie 
den alten Jischuw, die jüdische Gemein- 
schaft in Palästina. Diese Juden waren 
keine Zionisten. Zwar »beteten und flehten 
sie um die Rückkehr all ihrer Glaubensbrü- 
der nach Zion. Diese Rückkehr durfte aber 
auf keinen Fall >Menschenwerk< sein. 


Nur der Messias könnte ... die Diaspora 
beenden und einen neuen jüdischen Staat 
wiedererrichten.« Der Zionismus galt den 
orthodoxen Juden als »Gotteslästerung«. 
Sie wollten keinen Staat errichten, sondern 
beten und »in der Erde von Eretz Israel 
begraben werden« (Schreiber/Wolffsohn: 
Nahost, Opladen 1996). Dennoch wurden 
sie, die doch immer schon in Palästina 
gelebt hatten, 1928/29 Opfer einer im 
ganzen Land wütenden antijüdischen Ter- 
rorwelle. Die Juden Hebrons wurden von 
Arabern ermordet oder vertrieben. »Das 
schlimmste Gemetzel von Hebron gab es im 
jüdischen Krankenhaus Hadassa.« 1931 
wurden nur drei Mörder der Pogrome von 
Hebron und Safed von einem britischen 
Gericht verurteilt. Die palästinensische Exe- 
kutive dagegen erklärte sie zu »unschuldi- 
gen Heiligen«. Erst seit 1980 leben wieder 
Juden in Hebron. Sie erbauten ihre Häuser 
»genau an der Stelle des 1929 zerstörten 
Hadassa Krankenhauses« (ebd.). Und der 
einzige Unterschied zu 1929 besteht darin, 
daß sie sich heute »gewalttätig« verteidi- 
gen. Schön, daß es noch eine antiantisemi- 
tische Gerechtigkeit gibt. Die Wochenzei- 
tung des deutschen Bildungsspießers aber 
kann obwohl auf dem Gebiet der heutigen 
Westbank jahrtausendelang auch immer 
Juden lebten, in der Siedlung von Hebron 
und in anderen Siedlungen nur »ein einzi- 
ges, nüchtern besehen, koloniales Ziel« 
erkennen, eben »Großisrael«. 


Bei den Verhandlungen in Camp David 
waren die Siedlungen aber nicht der »Kern 
des Konflikts«. Beide Parteien kamen sich 
hier in ihren Kompromißlösungen trotz des 
beschriebenen heftigen Konfliktpotentials 
recht nahe. Die Israelis waren bereit, »min- 
destens neunzig Prozent des 1967 besetz- 
ten Gebietes dem palästinensischen Staat« 
zu überlassen. Im Gespräch war, eventuell 
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nordisraelische Territorien mit arabischer 
Bevölkerung an der Grenze zur Westbank 
dem neuen Staat einzugliedern, um die 100 
Prozent vollzumachen. Dafür waren wohl 
die Palästinenser bereit, auf die zehn grenz- 
nahen Gebiete der Westbank zu verzichten, 
in denen die überwiegende Mehrheit der 
jüdischen Siedler lebt. In den zentralen 
Gebieten der Westbank sollten »Dutzende 
von jüdischen Siedlungen aufgegeben« 
oder zusammengelegt werden (»Allgemei- 
ne Jüdische Wochenzeitung«). Im Gegen- 
zug sahen dann die Palästinenser endlich 
ein, daß ihr Staat nicht »judenrein« sein 
wird, und man verhandelte über langfristi- 
ge Pachtverträge für die verbliebenen Sied- 
lungen. Strittig blieb die Frage der Kontrol- 
le über die Verbindungsstraßen zu ihnen. 


Jedenfalls scheiterten die Verhandlungen 
nicht am Problem der Siedlungen, sondern 
an der Frage des Status für Ost-Jerusalem. 
Während allerdings auch hier die Israelis 
eine nie für möglich gehaltene Kompro- 
mißbereitschaft zeigten, erwies sich, daß 
die Palästinenser, beflügelt vom Sieg der 
islamistischen Hisbollah im Südlibanon, der 
als »erster arabischer Sieg über Israel« abge- 
feiert wurde, nicht bereit waren, von ihren 
Maximalforderungen abzulassen. Israel 
schlug vor, die arabischen Viertel Ostjerusa- 
lems der vollständigen zivilen Verwaltung 
der Palästinenser zu überlassen. Der Jeru- 
salemer Vorort Abu Dis war als Hauptstadt 
des neuen Staates vorgesehen. Der »Spie- 
gel« berichtete, »sogar über ein Büro für 
Arafat in der besonders umstrittenen Alt- 
stadt« sei verhandelt worden. Jassir Arafat 
aber beharrte stur auf der vollständigen 
staatlichen Souveränität über Ost-Jerusa- 
lem, vor allem natürlich über die Altstadt 
mit der Al Aksa Moschee und dem Felsen- 
dom. 


In dieser Frage stand Arafat unter dem 
Druck der palästinensischen Islamisten von 
der Hamas über den Djihad bis zur His- 
bollah. Zu einem Konflikt mit ihnen war er, 
wie schon so oft, nicht bereit. Seit Jahren 
schon kollaboriert der linksnationalistische 
Flügel der PLO, die DFLP und die PFLP, mit 
den Islamisten. Gleich mehrfach hat es 


gemeinsame Bündnisse und Aufrufe gege- | 


ben. Arafats PLO-Fraktion, Al Fatah, hatte 
des öfteren auf lokaler Ebene oder auf 
Konferenzen Kontakt zur Hamas. Arafat 
kann zwar Knall auf Fall neun »kritische 
Intellektuelle festnehmen lassen« (»FAZ«), 
weil die einen Aufruf gegen die Korrupti- 
on in der palästinensischen Autonomie- 
behörde unterschrieben hatten, aber den 
Kampf gegen die Klerikal-Faschisten von 
der Hamas will er partout nicht aufneh- 
men. Hierin liegt das Haupthindernis für 
einen Frieden mit Israel. 


Beim Problem des Status von Ost-Jerusalem 
war schließlich das Ende der Kompro- 
mißfähigkeit von Ehud Barak erreicht. Der 
Grund hierfür war jedoch keinesfalls, wie 
die »Zeit« erneut unterstellte, der »bibli- 
sche Anspruch« Israels. Der israelischen Ver- 
handlungsdelegation ging es nicht um den 
religiösen Hokuspokus rund um die Ruinen 
des ersten und zweiten Tempels unter der 
Al-Aksa Moschee und dem Felsendom. Viel- 
mehr mußte sie ganz profan das gesell- 
schaftliche Kräfteverhältnis in Israel berück- 
sichtigen: Zwar unterstützt eine Mehrheit 
der Bevölkerung den Kompromißkurs der 
Regierung, aber eben keine besonders brei- 
te Mehrheit, und die Opposition verharrt in 
tiefer Unversöhnlichkeit. 


Der Mord an Ehud Baraks Vorgänger Jitz- 
hak Rabin offenbarte den tiefen Riß in der 
israelischen Gesellschaft. Erstmals in der 
Geschichte Israels schoß aus politischen 
Gründen ein Jude auf einen Juden. Schon 
hat die religiöse Gruppierung Kach, aus de- 
ren Umfeld der Mörder Rabins kam, Mord- 
drohungen auch gegen Ehud Barak ausge- 
sprochen. Eine weitere Vertiefung der 
Spaltung hätte keine israelische Regierung 
verantworten können, ohne die Existenz 
des Staates selbst zu gefährden. Und genau 
darauf spekuliert ja die andere Seite. Araf- 
at hat mit seiner Drohung, spätestens am 
13. September 2000 einen unabhängigen 
Staat Palästina auszurufen, einen ungeheu- 
ren, nicht nur zeitlichen Druck aufgebaut. 
Gleichzeitig gab aber sein Beauftragter für 
internationale Beziehungen zu, es stimme, 
»daß Barak mehr Konzessionen gemacht 


hat als Arafat« (»Spiegel«). Barak sei »muti- 
ger und kreativer« gewesen als dieser, rea- . 
gierte denn auch Präsident Clinton, alle 
offiziöse diplomatische Neutralität verges- 
send. An Barak sei der Gipfel nicht geschei- 
tert. »Arafat is unrealistic«, hieß es auch in 
der »Washington Post«. 


Welche dramatische Konsequenz eine ein- 
seitige Staatsgründung haben kann, das 
zeigte zuletzt das Beispiel Jugoslawien: 
Krieg. Möglich wurde die Entwicklung in 
Kroatien und Bosnien aber nur, weil die 
Separatisten erstens internationale Aner- 
kennung fanden, vor allem wegen des 
Drucks des neuen Deutschlands, und zwei- 
tens Moskau als eigentliche Garantiemacht 
Jugoslawiens passiv blieb. Mit beiden Fak- 
toren scheint die PLO aktuell jedoch nicht 
rechnen zu können. Zwar bemühte man 
sich um eine offizielle Anerkennung durch 
den altbewährten Verbündeten Deutsch- 
land. Schon war der Besuch Arafats beim 
palästinensischen Nationentag auf der 
Expo als offizieller Staatsempfang geplant. 
Kurzfristig sagte Arafat aber wieder ab. Die 
Garantiemacht USA hatte scharf auf die 
einseitigen Staatsgründungspläne reagiert. 
Sie drohte mit der sofortigen Kappung der 
Finanzhilfen für die palästinensische Auto- 
nomiebehörde. 


Als »vor allem die Fatah, die Partei Araf- 
ats«, nach dem Scheitern von Camp David 
»ihre Anhänger mit Schußwaffen ausrü- 
stete« (»Taz«), rief die israelische Armee 
Alarmstufe Rot aus und »gab sofort Waf- 
fen an jüdische Siedler in den besetzten 
Gebieten aus” (»Bild«). Noch nie waren 
sich Israelis und Palästinenser trotz des 
vorläufigen Scheiterns bei Verhandlungen 
so nahe gekommen. Die Palästinenser 
aber könnten, weil sie wie 1948 sich an 
populären Maximalforderungen berau- 
schen, alles verlieren. Die „New York 
Times” wurde deutlich: 


„The last time the Palestinians used guns 
against Israeli guns was in a place called 
Lebanon, and it ended with the PLO on a 
boat to Tunis”. 


(Quelle: KONKRET 9-2000) 


T-34 03-2001 - 13 


Ausländische Gewalttäter 
- anständige Düsseldorfer? 


Der Brandanschlag auf die jüdische Syna- 
goge in Düsseldorf - so verkündeten die 
Ermittlungsbehörden - sei aufgeklärt. 
Nicht deutsche Neonazis seien die Täter, 
sondern Ausländer. 


Alles wieder o.k. in Düsseldorf? 


„Geplatzt: Die Lügen gegen Rechts”,so 
titelte die „Nationalzeitung” ihre Ausabe 
nach Verkündung der polizeilichen 
Ermittlungserfolge. „Die Täter des Syna- 
gogen-Anschlags sind gefunden - es sind 
keine Neonazis", berichtete die christliche 
Abendland-Zeitung Rheinische Post 
erleichtert über die Ermittlungsergebnis- 
se und erklärte: „Düsseldorf ist also jetzt 
nicht mehr neben Hoyerswerda und 
Rostock, sondern in einer ähnlichen Lage 
wie Sebnitz...” Düsseldorf - das Opfer 
einer Verschwörung, so wäre die korrekte 
Übersetzung im „Stürmer"-Jargon. Ober- 
bürgermeister Erwin kartete nach und be- 
kundete, daß nun das schlechte Bild Düs- 
seldorfs wieder geradegerückt sei. Wenn 
dann noch gar der Bombenanschlag ein 
Werk der „Russen-Mafia!" wart... ja dann 
wäre wirklich wieder alles sauber und in 
Ordnung tür die „Toleranz und Weltof- 
fenheit"-Landeshauptstadt, wie es in den 
Werbebroschüren heißt; jedenfalls, wenn 
es nach dem Willen der Stadtoberen 
ginge. Vergessen scheinen nun die neona- 
zistischen Aktivitäten, Angriffe und 
Gewalttaten in Düsseldorf - die Wirklich- 
keit sieht anders aus. 


Erstens läßt es sich trefflich darüber strei- 
ten, ob es sich bei den mutmaßlichen 
Tätern wirklich um „keine Neo-Nazis« 
gehandelt hat': Ob nun Neo-Nazis oder 
schlicht antisemitisch motivierte Faschi- 
sten - faktisch handelt es sich bei Bestäti- 
gung der Beweislage um gewalttätige 
Antisemiten, bei denen Hitler-Bilder und 
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faschistisches Propagandamaterial sicher- 
gestellt wurde. Beide Beschuldigten waren 
zudem an einem Angriff auf die ehemalige 
jüdische Synagoge in Essen beteiligt. Jeder 
Molli-Werfer in Deutschland, der mit Ver- 
weis auf politi-sche Geschehnisse in Israel 
jüdische Gotteshäuser anzündet, ist 
schlicht als Antisemit in faschistischer Kon- 
tinuität zu kennzeichnen. 


Zweitens handelt es sich bei den mutmaß- 
lichen Tätern des Brandanschlages um 
zwei Düsseldorfer; einen deutschen Staats- 
bürger und einen staatenlosen Jordanier. 
Der Beschuldigte Khalid Z., 20 Jahre, ist 
Deutscher marokkanischer Herkunft und 
somit kein „Ausländer", wie es die Presse in 


völkischem Jargon behauptet. Es ist zwar 


noch in R.P.-Redakteur auf die Idee gekom- 
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men, Hitler als österreichischen Ausländer 
und so den Nationalsozialismus als das 
Werk ausländischer Mächte zu beschrei- 
ben, aber der mutmaßliche antisemitische 
Molli-Werfer Khalid Z. muß als deutscher 
Staatsbürger deshalb zum „Ausländer" 
deklariert werden, damit das Bild des 
anständigen Bluts-Deutschen wieder gera- 
degerückt werden kann. 


Drittens ist bisher nicht geklärt, ob mögli- 
cherweise organisatorische oder perso- 
nelle Kontakte der mutmaßlichen Täter 
zur Düsseldorfer Neonazi-Szene beste- 
hen. Losgelöst von dieser Frage haben die 
Düsseldorfer Neonazis ihren antisemiti- 
schen Vernichtungswillen schon länger 
unter Beweis gestellt: „Die größten Fein- 
de Deutschlands sitzen auf der Zieten- 
straße", dem Sitz der jüdischen Gemein- 
de, so lautete eine Hass-Parole der 
neonazistischen „Kameradschaft Düssel- 
. dorf". Nach dem Bombenanschlag am 
S-Bahnhof \Wehrhahn gründete die 
„Kameradschaft" einen sog. „Ermitt- 
lungsausschuB Bombenstimmung« - 
keine militanten Antisemiten in Düssel- 
dorf? Die Düsseldorfer „Kameradschaft' 
ist eng vernetzt mit weiteren militanten 
»Kameradschaften" in NRW sowie dem 
gesamten Bundesgebiet mit organisatori- 
schen Kontakten nach Belgien und den 
Niederlanden. Über das von NRW- 
„Kameradschaften« betriebene „Wider- 
standsbüro" wird am 7.12.2000 nach Ver- 
kündung der Ermittlungsergebnisse über 
die «Hysterie jüdischer Kreise«- gehöhnt 
und erklärt: „In Anbetracht der Tatsache, 
dass die BRD die aggressive Politik Israels 
unterstützt, ist daher auch klar; dass palä- 
stinensische Freiheitskämpfer die BRD für 
ihren Kampf gegen Juden und Israel nut- 
zen". Diese Erklärung wird u.a. unter- 
stützt von besagtem „Ermittlungsau- 
schuß Bombenstimmung” sowie einem 
„Freundeskreis Freiheit für Palästina”. 
Schon die Stilisierung der mutmaßlichen 
antisemitischen Täter als „Freiheitskämp- 
fer« zeigt die offensichtliche Sympathie 
der Neonazis für den Brandanschlag. Der 
Neonazi-Traum von einer faschistisch- 
antisemitischen „Internationale” scheint 


hier Nährhoden zu finden. Schon seit Mo- 
naten sind auf jedem Aufmarsch der neo- 
nazistischen „Kameradschaften" Plakate 
mit Parolen "gegen Zionismus" und für 
„Palästina" zu sehen. Auf der Homepage 
des „Nationalen Widerstands Ruhr* . ist 
unter der Rubrik „Aktuelles über den 
Nationalen Widerstand" die Parole "Soli- 
darität im Kampf der Palästinenser gegen 
Zionismus" zu finden mit dem Angebot, 
Bilder von militanten Auseinandersetzun- 
gen in Israel runterladen zu können. Der 
Ex-RAFfler und heutiges NPD-Mitglied, 
Horst Mahler; erklärte jüngst, daß in Palä- 
stina ein „Aufstand der Anständigen 
gegen die Agenturen der jüdischen 
Macht" stattfinden würde. 


In der deutschen Neonazi-Szene braut 
sich ein explosives Gemisch aus rassisti- 
schen, antisemitischen und nationalrevo- 
lutionären Weltbildern zusammen, das in 
dem aktuellen palästinensisch-israeli- 
schen Konflikt ein Ventil für seinen faschi- 
stischen Vernichtungswillen erkennt. 


(Quelle: TERZ, 01-01) 


DIE VOLKSSCHULE 


SÜDEN, Südring 2a, 47441 Moers 
fon 0 28 41-22 72 10, fax 0 28 41-16 082 


Programm-Highlights im Dezember: 


Samstag, 3.3.2001, 18.00 uhr, 5 dm 
Punkrock-Abend im Rahmen von 
Moers.com mit: Blitzed, Fat’n’T, Kreftich, 
Zuchtschau, Pocket Pool, No Retrat 


Sonntag, 4.3.2001, 20.00 uhr, 
12,-/15,- dm 
32 Jahre EMBRYO live! Einziges Konzert 
im Bereich Ruhrgebiet/Niederrhein 


Freitag, 9.3.2001, 19.00 uhr, 10 dm 
Punk’s Not Dumb mit Raranoya, Kafkas, 
Tinnitus 


Freitag, 16.3.2001, 19.00 uhr, 10 dn 
Metall Up Your Ass mit: 
Faster But Slower, und Re-Vision 


T-34 03-2001 - 15 


Kritische Theorie 
des Antisemitismus 


Eine „kritische Theorie des Antisemitismus” 
erfordert zweierlei. Zum einen die korrekte 
theoretische Bestimmung dessen, was Anti- 
semitismus ist, zum anderen das Durch- 
schlagen des ideologischen Schleiers, den er 
webt, auf die gesellschaftlichen Verhältnis- 
se, aus denen er erwächst. Am Antisemitis- 
mus und an der Art und Weise, wie öffent- 
lich mit ihm umgegangen wird, lässt sich 
viel lernen über die, die ihn verdecken, 
indem sie sich mit ihm befassen, sowie über 
die Gesellschaft, von der immer weniger die 
Rede ist, je mehr sie zum Antisemitismus 
‚treibt. 


"Wenn die Volkspädagogik in sei's linker, 
-}iberaler oder rechter Didaktik und Thera- 
peutik sich des Antisemitismus’ bemäch- 
tigt, bleibt von ihm nichts übrig als eine 
Spielart von Abneigung gegen „das Ande- 
re”, die sich in entweder verbaler oder 
handgreiflicher Manier äußere und dem 
ressentimentgefüllten Individuum anzu- 
rechnen sei, sei's mit Verständnis für den 
Subalternen, sei's mit Unnachsichtigkeit 
für den übers rassistische Ziel hinaus- 
schießenden Staatsbürger. Eine Bestands- 
aufnahme antisemitischer Bilder: des ruhe- 
los wandernden Wurzellosen; des ewig 
verneinenden und zersetzenden Geistes 
von abgehobener Intellektualität; des mit 
Zins und Wucher Prellenden, resp. moder- 
ner: des veräntwortungs- und vaterlands- 
losen an der Börse spekulierenden Mana- 
gers; sowie des kulturzerstörenden 
Bolschewisten - eine Versammlung dieser 
zu verdichteter Systematik zusammenge- 
fügten Motive blamiert die üblichen 
Erklärungsversuche, weil er den üblichen 
unkritischen Rahmen von objektiver 
Anthropologie und subjektirem Wollen 
sprengt. Jene verschleiern (1) nicht nur den 
Gegenstand Antisemitismus, indem sie ihn 
verfehlen. Sie entheben (2) die antisemiti- 
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schen Subjekte der theoretischen und 
praktischen Kritik und erklären diese für 
unfähig, das zu meinen, was sie tun und 
überantworten sie sozialtechnologischer 
Hygiene. Und (3) lassen sie die bürgerliche 
Gesellschaft, das Fundamentum in re des 
Antisemitismus, verschwinden, von dem 
alle schweigen, weil sie alle davon zehren; 
die Mehrheit ganz offen, die Linke ver- 
druckst-verschämt oder dreist-dumm 
offen, wenn sie von der Zivilgesellschaft 
fabuliert. 


Horkheimers Diktum, dass wer vom Kapita- 
lismus nicht reden will, vom Faschismus zu 
schweigen habe, ist - wo esnoch zitiert wird 
- zum Kalenderspruch verkommen, zum 
Postulat, die Lebenswelt, die inzwischen 
von nationalen Grenzen eingehegt ist, vor 
den Übergriffen einer „ungezügelten 
Marktgesellschaft" zu schützen. Der Anti- 
semitismus ist die komplementäre Ideolo- 
gie zu solchen Rettungsversuchen des 
Januskopfes von Staat & Kapital. Er ist nicht 
bloße „Xenophobie”, sondern Weltan- 
schauung, Welterklärung, in der, der Jude' 
als unberührtes Prinzip hinter allen Bewe- 
gungen steht, die das staats- und kapital- 
loyale Subjekt mit gieriger Berechnung und 
bewusstloser Ausführung initiiert, von 
denen es in Form sozialer Dekomposition 
ereilt wird, die es sich aber nicht selber 
zurechnen lassen will. Im Bild , des Juden‘ 
wird identifiziert, was die Gesellschaft im 
Innersten zusammenhält, dessen Erschei- 
nungen der konformistische Rebell über die 
Asozialität , des Juden' gefahrlos handlich 
begreifbar, dingfest machen und austrei- 
ben möchte. Antisemitismus ist Anti-Kapi- 
talismus auf dem Boden des Kapitalismus, 
die praktische Quadratur des Kreises, Anti- 
Vernunft unter dem Etikett von Kritik, die 
sich selbst aufhebt. 


(fake) 
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> Abfahrt 


Du-Zentrum 


mM Vom Bahnhof aus bis zum — 
HundertMeister sind es ca. 800m. 


Richtung Düsseldoril 


PLASTIG-BOMB=PARTY 


archiv für SA 31.03.2001 


alternatives AZ Mülheim mit 
schrifttum 


%* Hammerhead 
en %* Muffpotter 


schwarzenberger str. 147 


47226 duisburg ” Motormuschi 
tel. 02065-74715 - fax 02065-74737 %* Soul Boys 


%* Bambix Br 
15.0m 


a-ver and | (VVK beim Plastic Bomb) 
SOMETIMES ANTISOCIAL 
ee - ALWAYS ANTIFASCIST I 
: Plastic Bomb, Postfach 100 205 
47002 Duisbur 
EEE Fax: 02 03-73 42 88 


Antifa« ‚Versand Schwarz-Rot WWW .plastic-bomb. de 


Weydinger Str. 14-16 www .mailorders.de 
10178 Berlin 


Broschüren, Spuckies 
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Antifa Duisburg, c/o Verein für progressive Kultur, Wörthstraße 175, 47053 Duisburg 
Preis: 5,- DM in Briefmarken (2,- + 3,- Porto) 


Lateinamerikanische 
Spezialitäten & Cocktails 


> 


ORIN 


Restaurant & Partyservice 


Alte Duisburger Straße 5 

47119 Duisburg-Ruhrort 

Tel. (02 03) 8 88 37 

Öffnungszeiten: Mi-Mo 18.00 - 24.00 Uhr 
(Küche 18.00 - 23.00 Uhr) 


Wir haben die guten Blcher 
Wir besorgen jedes lieferbare Buch 
Wir senden jedes Buch an jeden Ort 


Buchhandlung Welthühne 


fen NN 
Buchladen » Buchversand ° Antiquarlat 


Gnelsenaustraße 228 
47057 Bulshurg (Neudorf) 
Tel.: 02. 03/3751 21 


Sa 10.3. 
Club 100 


Fr 16.3. 


Warm Up 


SO 18.3. Meisterabend - Ein Menue aus 
Theater, Kabarett, Literatur, Musik 
Fr 23.3. Tierra Negra: Flamenco Nuevo 
SO 25.3. ThePink Channel Live Show 
Mi 2 e3s Queen Bee: 
Freundinnen müsste man sein, Chanson 
Fr 30.3. Asv, Der Widerstand, KUC, 
Dialyse, MC Suizid, HipHop 


ellplatz 16a , Duisburg-Mitte 
Programm anfordern unter: Info@hundertmeister.de 


INES 
oO 


Rip-Store 


düsseldorfer 100 - duisburg city 


SEHE Jugendkulturzentrum 
Programm im Mätz 


Fr. 09.03. 2ih 
Sa. 10.03. 20h 


Sa. 10.03, 2ih 
DI. 13.03, 
Fr. 16.03. 
Sa. 17.03. 


Sa. 77.03. 
Fr. 23.09. 
Sa. 24.09. 


Sa. 31.03. 


Am Förderturm 27 - 46049 Oberhausen 
Tel.: 0208/852454 - Fax: 851344 


Leon Poliakov 
Vom Antizionismus zum Antisemitismus 
Ca ira 18.- 

jour fixe initiative berlin 
Theorie des Faschismus - 
Kritik der Gesellschaft 


29.80 


ehrbare ÄAntizionist 
Ca ira 24.- 


MEDIENVERTRIEB 


Bismarckstraße 41a 47 Moers 
Bestellungen über Tel./Fax: 02841/ 537316 


m Samstag 7.4.2001 | 


13.00 Uhr e Hundertmeister Saal 
Kongreßeröffnung 
Referenten und Ablauf werden vorgestellt 


13.30 - 15.30 Uhr e Hundertmeister Bürgerraum’ 


Einführungsseminar 
Ware-Geld-Wert(Kritik) 

Antifa. Duisburg 

Das Seminar richtet sich an Einsteiger in die 
marxistische „Kritik der Politischen Ökono- 
mie“, Wir wollen versuchen einen Einblick in 
Grundbegriffe wie Ware, oder Fetischcharak- 
ter zu geben. Zudem wollen wir diskutieren, 
welcher Zusammenhang zwischen warenför- 
miger Vergesellschaftung und Antisemitismus 
besteht. 


13.30 - 15.30 Uhr e Hundertmeister Saal 
Einführungsseminar 

Kritische Theorie des Antisemitismus 
Fabian Kettner, Rote Ruhr Uni Bochum 
Fabian Kettner beschreibt und diskutiert die 
Theorien Adornos und Horkheimers zum Anti- 
semitismus. ‘Beschreibt inwieweit dies eine 
Weiterentwicklung marxistischer Ansätze ist 
und geht auf Texte des Chicagoer Soziologen 
Moishe Postone ein. 


e Sonntag 8.4.2001 


17.00-- 19.00 Uhr «Factory Saal 
Vortrag und Diskussion 


Furchtbare Antisemiten, 


ehrbare Antizionisten 

Joachim Bruhn, ISF Freiburg 

Von. Projektionen deutscher Ideologie auf 
Israel, gerade auch „Iinken"” Projektionen, 
handelt diese Veranstaltung.* 

Joachim Bruhn: „Weil der moderne Antisemi- 
tismus, nach Auschwitz genötigt ist, als Anti- 
zionismus aufzutreten, gilt Israel, dem 
„Judenstaat” die gewohnte Projektion. israel 
ist die ideale Leinwand bürgerlicher und 
alternativer Alpträume, gerade in Deutsch- 
land. Was man selber will, wozu man aber 


mitismus Kongreß der Antifa Duisburg 
eranstaltungsprogramm für den 7. und 8. April 2001 


16.30 - 18.30 Uhr e Factory Saal 
Buchvorstellung und Diskussion 

Freiheit und Wahn deutscher Arbeit 
Andrea Woeldike, ISF, Holger Schatz, ISF Freiburg 
Was unterscheidet den deutschen vom angel- 
sächsischen Arbeitsbegriff? Woraus leitet sich 
dieser, spezifisch deutsche, Arbeitsbegriff 
historische her? Wie erklärt sich der antisemiti- 
sche Gehalt dieses Arbeitsbegriffes? Diese und 
andere Fragen werden hier beantwortet. 


19.00 - 21.00 e Factory Saal 

Vortrag und Diskussion 

Die Finkelstein Debatte 

Justus Wertmüller, Bahamas Berlin 

Der US-amerikanische Historiker Norman G. 
Finkelstein, auf der anderen Seite des Atlantik 
kaum beachtet, findet mit seinen Thesen zur 
„Holocausst-Industrie” in Deutschland viel 
Beachtung. Welcher innere Zwang zum 
„Tabubruch” Teile der hiesigen Kommentato- 
ren leitet, beschreibt Justus Wertmüller 


Anschließend «® Factory Saal 

Kleine Party mit DJ MIK@ 

Von seichten elektronischen Klängen bezau- 
bert, geben wir uns dem Genuß alkoholischer 
und anderer Getränke hin. 


einstweilen als unfähig sich erweist, das wird 
den Israelis als Vorsatz und Tat unterstellt.” 


19.30 - 21.30 Uhr e Hundertmeister Saal 
Vortrag und Diskussion 


Weltweite al Agsa - 
Intifada und der Brandanschlag 


auf die Düsseldorfer Synagoge 

Karl Selent, KONKRET Hamburg, 

Alex Busch, Stattzeitung Terz Düsseldorf 
Über die Auseinandersetzung mit dem 
Anschlag auf die Düsseldorfer Synagoge, 
über neofaschistische Palästina-Solidarität, 
über Anschläge auf jüdische Einrichtungen 
von New York über Paris bis Skandinavien, 


I INFO-TELEFON: 02 03-7386 100 


Di 20-22 Uhr, Mi 19-21 Uhr, Für Übernachtungsmöglichkeiten und anderes 


I a Re RER BET le ee ee ee 


